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Udo Ernst Simonis

Die Neuordnung der Weltwirtschaft
— in eurozentrischer Sicht

Rainer Jonas/Manfred Tietzel (Hg): Die Neuord
nung der Weltwirtschaft. Verlag Neue Gesellschaft 
GmbH, Bonn-Bad Godesberg, 1976, 259 Seiten, 
25 DM.

Ausgangsbasis der in den letzten Jahren begon
nenen öffentlichen Diskussion um eine Neue In
ternationale Wirtschaftsordnung (NIWO) sind die 
Forderungen der Entwicklungsländer, die in ver
schiedenen offiziellen Dokumenten der Verein
ten Nationen und ihrer Unterorganisationen ihren
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Niederschlag gefunden haben: „Erklärung und 
Aktionsprogramm über die Errichtung einer 
Neuen Internationalen Wirtschaftsordnung“ von 
1974; „Charta der wirtschaftlichen Rechte und 
Pflichten der Staaten“ von 1974; „Entschließung 
der 7. Sonder-Generalversammlung der Verein
ten Nationen“ von 1975; „IV. Welthandelskon
ferenz-Schlußdokumente“, 1976, usw. Die Dis
kussion um die NIWO ist also eine Reaktion auf 
die Forderungen der Entwicklungsländer, sie ist 
keine Erfindung derjenigen, die die bisherige Ord
nung geschaffen und geprägt haben -  und diese 
weiterhin verteidigen.
Dies ist zunächst der Hintergrund, vor dem man 
Neuerscheinungen zum Thema sehen und bewer
ten muß. Was die wissenschaftliche Auseinander
setzung mit dem Thema angeht, so ist es üblich, 
daß man etwas Neues vor dem Hintergrund des 
Alten analysiert, um so zu neuen Erkenntnissen 
zu kommen. Wie schneidet die vorliegende Neu
erscheinung über „Die Neuordnung der Weltwirt
schaft“ ab, wenn man diese beiden Kriterien bei 
der Lektüre beachtet?
Der Band enthält neben einem Vorwort von Egon 
Bahr 13 Einzelbeiträge, von denen 8 Wiederab
drucke bzw Übersetzungen und 4 Originalbei
träge sind und einer eine Einleitung zu allen an
deren Beiträgen darstellt. Ein Anhang enthält die 
Übersetzung von 4 wichtigen [Z/V-Dokumenten. 
Eine Kurz-Bibliographie zum Thema schließt den 
Band ab. (Ein Register enthält der Band dagegen 
nicht.) Alle Beiträge, mit zwei Ausnahmen, stam
men von deutschen Autoren.
Ohne einem überzogenen Internationalismus zu 
huldigen, ist dies der erste Stein, über den man 
stolpert. Kann man einen Band mit einem derart 
anspruchsvollen Titel und zu einem so aktuellen 
Thema zusammenstellen, ohne daß Vertreter der
jenigen zu Worte kommen, die die Debatte ins 
Rollen gebracht haben? Nun, man könnte ganz 
sicherlich, wenn sich Autoren fänden, die eine 
Anwalts-Funktion für die Entwicklungsländer zu 
übernehmen bereit wären. Wenn es die Aufgabe 
des Rezensenten ist, ehrlich zu sein und ein Urteil 
zu fällen, dann muß ich sagen, daß dies kaum oder 
bestenfalls in Ansätzen geschieht. Das Buch hat 
eher eine konservative Grundhaltung -  unter 
einem fortschrittlich klingenden Titel. Zwar fin
den sich bei fast allen Autoren und besonders den 
Herausgebern Bekenntnisse dazu, daß „etwas ge
schehen muß“ aber bitte doch nicht so, wie die 
Entwicklungsländer es fordern. Ist dies erneut 
ein Beispiel des „eingebauten Konservativismus“ 
der Ökonomen?

Eine Teilerklärung für die Defizite dieses Bandes 
mag darin liegen, daß die Beiträge natürlich nicht 
unter dem Titel, den die Herausgeben dem Band 
setzen, geschrieben worden sind; eine andere, 
daß sie sich meist mit (wichtigen) Details, nicht 
aber mit der Gesamtproblematik des Themas be
fassen. Departmentalisierung ist dann kein Pro
blem, wenn sie inhaltlich umfassend verstanden 
wird. Hier aber bestehen Ungleichgewichte: da 
gibt es allein vier Beiträge zur Rohstoffproblema
tik (D. Kebschull, H.Adebahr, R. Jonas, K. P. 
Treydte), da gibt es drei eher allgemeine Beiträge 
zur Frage einer neuen Ordnung (K. Seitz, Th. de 
Montbrial, A. Lemper), zwei zu Fragen des Trans
fers von Einkommen und Ressourcen (G. Fels, 
M. ul Haq), einen zur Rolle der transnationalen 
Unternehmen (R. Jonas/M. Tietzel) und einen zur 
Frage der Industrialisierung der Entwicklungs
länder (H. G. Braun). Diese kurze Aufzählung 
mag bereits ausreichen um klarzumachen, daß 
dieses Buch kein konsistentes Konzept dafür lie
fert, wie die „Neuordnung der Weltwirtschaft“ 
aussehen könnte und wie der Übergang von der 
alten (eine Situationsanalyse fehlt) zur neuen Ord
nung erfolgen könnte. Die vorliegenden Forde
rungen der Entwicklungsländer werden nicht 
systematisch behandelt. Dies hätte zB bedeutet, 
daß man sich „Erklärung und Aktionsprogramm 
von 1974“, die „Charta von 1974“ oder die „Ent
schließung von 1975“ hätte vornehmen und gründ
lich analysieren müssen. Dagegen ist der Band weit 
mehr geprägt von den tatsächlichen oder den ver
meintlichen Interessen der westlichen Industrie
länder.
Dabei hatte Egon Bahr (damals noch Minister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit) höchst inter
essante Thesen vorgebracht, die eine kritische 
wissenschaftliche Analyse auf ihre praktische 
„Tragfähigkeit“ hin hätte untersuchen können. 
So sagt er beispielsweise: „Wir schreiben... nie
mandem vor, unseren Weg zu gehen, wenn er aus 
Tradition, eigener Entscheidung oder historischer 
Situation einen anderen Weg einschlagen will“. 
Und weiter: „Die New Economic Order, die ein
gerichtet werden soll, kann nichts anderes sein 
als das Nebeneinander verschiedener Wirtschafts
ordnungen“ (S 9).
Leider werden Vorworte meist zu spät geschrieben. 
Was man im Band findet, ist zwar das Bekenntnis 
zur Notwendigkeit von Änderungen im System 
der internationalen Ordnung. Doch da, wo die 
Entwicklungsländer als die Herausforderer dieser 
Ordnung ganz konkret werden, da ergibt sich fast 
immer die Absage.
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Immerhin haben die Herausgeber dieses Dilemma 
erkannt. Sie schreiben: „Der bisherige Verlauf 
der Diskussion um eine Änderung der weltwirt
schaftlichen Beziehungen vermittelt den Eindruck, 
als ob die Industrieländer die Herausforderung 
der Dritten Welt zunächst als Angriff auf ihren 
Besitzstand verständen.“ (S 11). Es gibt auch einen 
Besitzstand des Wissens -  und Wissenschaftler 
scheinen einen Angriff darauf ebenfalls zu fürch
ten.
Die Herausgeber sagen auch: „Auf die grund
legendere Frage nach einer von wirtschaftlicher 
und sozialer ,Gesamtverantwortlichkeit1 und Soli
darität getragenen kooperativen Weltwirtschaft 
gibt es bisher keine überzeugende Antwort.“ 
(S 12).
Der vorliegende Band bietet eine Reihe inter
essanter Einzelinformationen, aber auf diese 
grundlegendere Frage gibt er ebenfalls keine Ant
wort. Nach Lektüre des Bandes mag man schließen 
mit der Frage, warum sich die wissenschaftliche 
Kritik in den Industrieländern an der „Neuen 
Internationalen Wirtschaftsordnung“ fast nur 
gegen die Forderungen der Entwicklungsländer 
richtet, so selten aber gegen die manifesten Inter
essen der westlichen Industrieländer an der Erhal
tung des Status quo. Warum gelingt insbesondere so 
wenigen Sozialwissenschaftlern die Abkehr vom 
Eurozentrismus ihrer wissenschaftlichen Doktri
nen? Wissenschaftler brauchen nicht hinhalten
deren Widerstand gegen neue Forderungen zu lei
sten, als das Vertreter ihrer Regierungen tun!


